
Jiff Staif 

Die tschechische Historiographie zur Sozialgeschichte der 

böhmischen Länder (1526-1848) vor und nach dem Jahre 1989: 

Versuch einer ersten Bilanz. 

Es ist immer noch eine offene Frage, in welchem Maße die "samtene Revolution" im No­

vember 1989 und alle nachfolgenden gesellschaftlichen Veränderungen die tschechische 

Historiographie beeinflußr haben. In unserem Falle wird es um die Historiographie zur So­

zialgeschichte böhmischer Länder in den Jahren 1526-1848 gehen, wie sie von tschechischen 

Historikern nach dem Jahre 1989 zusammengestellt wurde . In den böhmischen Ländern bil­

den die Jahre 1526-1848 in gewisser Weise den Ausgangspunkt der "Zivilisation". Die So­

zial-, Wirrschafts-, Kultur- und Politikgeschichte dieses mitteleuropäischen Raumes ist so ge­

sehen die Grundlage der Modernisierungsprozesse in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun­

derts . 

In dieser Abhandlung bleibt allerdings kein Raum für eine detailliertere Analyse des Teiles 

der tschechischen Historiographie zur Sozialgeschichte, die jenem langen Zeitraum gewid­

met war. Trotzdem darf die T arsache nicht außer acht gelassen werden, daß auch sie nach 

dem Jahre 1948 von marxistischen Einflüssen durchdrungen wurde. Wenn man nur auf der 

merhodologischen Ebene bleibt, dominierte zu Beginn in der marxistischen Konzeprualisie­

rung von Sozialgeschichte ein sehr einfaches bipolares Modell der Gesellschaft. Dieses ging 

von der These aus, daß die Dynamik gesellschaftlichen Geschehens im Grunde durch den 

Kampfzweier antagonistischer Klassen bestimmt wird. In der Interpretation srellre man sich 

dann offen auf die Seite der unterdrückten Klassen . In diesem Modell und dem gewählten 

Zeitabschnitt der Sozialgeschichte werden die Klassenkämpfe der Landbevölkerung in der 

Epoche des Feudalismus bzw. des späten Feudalismus besonders hervorgehoben. 1 

Später gelangte man dann zu einem sachlicheren Verständnis der Beziehung zwischen feuda­

lem Großgrundbesitz, Ausbeutung der Untertanen und großen Bauernaufständen in den 

Jahren 1680 und 1775. Wichtig dabei ist, daß in der tschechischen Historiographie auch da­

mals Historiker der älteren Generarion wie Frantisek Kurnar (1903-1983) wirkten. Dieser 

harre ein ausgeprägtes Gespür fUr die schwierigen Beziehungen zwischen der materiellen Sei­

re der damaligen landwirtschaftlichen Produktion, dem ländlichen Lebensstil und dem, was 

jerzr als traditionelle ländliche Mentalität bezeichnet wird. Gerade die Historiker dieser Ge­

neration srellren schon durch ihre Orientierung auf die sachliche Erforschung historischer 

Vgl. jifi Sraif, Dejepisecrvi hospod:ifskych a soci:ilnich dejin [Geschichtsschreibung der Wirrschafrs­
und Sozialgeschichre]. in: Zdenek)indra u. a. (Hg.), Üvod do srudia hospod:ifskych a soci:ilnich dejin 
[Einführung in das Srudium der Wirrschafrs- und Sozialgeschichre]. Karls-Universirär Prag 1997, 
S. 151 ff., wo auch weiterführende Lirerarur angegeben isr. 
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Quellen eine latente Opposition zu den Tendenzen des offiziellen Marxismus dar. Wichtig 

war weiterhin, daß die Tschechoslowakei in den 60er Jahren begann, sich zunehmend westli­

chen kulturellen Einflüssen zu öffnen, was einen bedeutenden Einfluß auf die Historiogra­

phie hatte.2 Auch die tschechischen Historiker für Sozialgeschichte knüpften häufiger intel­

lektuelle und persönliche Kontakte zu ihren westlichen Kollegen, ganz gleich, ob diese mar­

xistisch oder nicht marxistisch orientiert waren. Dabei hat es nicht den Anschein, als seien sie 

in dieser Hinsicht bloße Nutznießer wesdieher Einflüsse gewesen. Sehr aktiv beteiligten sie 

sich z. B. an der Diskussion über die Krise der Feudalgesellschaft, die im Jahre 1950 mit dem 

Vonrag des britischen Historikers R. H. Hilton in den französischen Annales begann und 

sich noch in den 70er Jahren fortsetzte. Ganz vereinfacht gesagt, eine ganze Reihe dieser Wis­

senschaftler versuchte in dieser Zeit, das Verständnis von Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 

im Rahmen eines "nicht dogmatischen Marxismus" so weit wie möglich zu erweitern. Viele 

waren dabei auch darum bemüht, sich möglichst von den sowjetischen methodologischen 

Vorbildern zu befreien, die vom Stalinismus ausgingen.3 

Zu den profiliertesten Historikern dieser Richtung gehörte Frantisek Graus (1921-1989), 

der sich in der zweiten Hälfte der 60er Jahre immer weiter vom Marxismus entfernte und 

nach 1968 aus der Tschechoslowakei emigrierte. Es gelang ihm bis dahin noch, in die tsche­

chische bzw. tschechoslowakische Geschichtsschreibung Themen hineinzurragen wie: die 

Revision des bisherigen marxistischen Bildes tschechischer Geschichte, die Notvvendigkeit 

komparativer Forschung, die Rolle der Mentalitäten in der Geschichte und die Geschichte 

der Juden in den böhmischen Ländern. Graus versuchte auch, die tschechische Historiogra­

phie durch Inspirationen der berühmten französischen Schule um die Annales E. S. C. (Eco­

nomies. Societes. Civilisations.) zu bereichern. Sein Einfluß überstieg wahrlich die mittelal­

terliche Geschichte, mit der er sich zu dieser Zeit insbesondere beschäftigte.4 

2 Von Kurnars Arbeiren sind in unseren Koncexr die wichtigsten: Socialne myslenkovi rviinosr obroze­
neckeho lidu [Soziale und geistige Halrung des Volkes zur Zeit der nationalen Wiedergeburt]. Praha 
1948 und Male dejiny brambor [Kleine Geschichte der Kartoffeln] . Havlicküv Brod 1963 und insbe­
sondere dann seine historiegraphische Bilanz (zusammen mir Jaroslav Marek) Pfehledne dejiny ceske­
ho a slovenskeho dejepisecrvi [Übersicht der Geschichte der tschechischen und slowakischen Historio­
graphie] (19972), die allerdings nicht die Arbeiren nach 1948 erfaßr. Vgl. dazu Sammelband Podil 
F ranciska Kurnara a agrirniho dejepisecrvi na formovini obrazu ceske minulosti [Der Anteil F rancisek 
Kurnars und der Agrargeschichtsschreibung an der Formierung des Bildes der böhmischen Vergangen­
heit]. Semily 1998. Um die sachliche Analyse von Quellen zur Wirrschafrs- und Sozialgeschichte war 
der mährische Historiker Frantisek Matejek {geb. 191 O) bemüht: Feudilni velkostatek a poddany Iid na 
Morave ... [Das feudale Großgur und das uneergebene Volk in Mähren ... ] (1959), Linove rejsrfiky 
Brnenskeho kraje [Lehensregister des Brünner Kreises] (1673-1675). Brno 1981, Linove rejsrfik")' 
Hradisfskeho kraje [Lehensregister des Kreises Hradiste] (1661-1671) . Uherske Hradiste 1984 und 
Morava za rficetilete valky [Mähren während des Dreißigjährigen Krieges]. (1992). 

3 Vgl. Mi roslav Hroch, JosefPemüi: 17. stoleti- krize feudalni spolecnosti' Prag 1976 - deutsche Versi­
on: Das 17. Jahrhundert. Krise der feudalen Gesellschaft?, Harnburg 1981 . 

4 In den Anfängen der tschechoslowakischen marxistischen Historiographie zur \X'irrschafrs- und Sozial­
geschichte waren folgende Bücher vo n Graus sehr einflußreich: Chudina mestski v dobe pfedhusitske 
[Die armen Schichten der städtischen Bevölkerung in vorhussitischer Zeit]. (1949), wo er noch an die 
Methodologie des ersten Professors für Wirrschafrs- und Sozialgeschichte an der Philosophischen Fa-
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Etwa gegen Ende der 60er Jahre entdeckten mehrere führende Hisroriker der Sozialgeschich­

te Themensrellungen, die sie langsam von den ursprünglichen merhodologischen Einflüssen 

des Marxismus entfernten. Dies erfolgte zum Wohle eines ausgewogeneren Verständnisses 

der neuzeitlichen Geschichte in den böhmischen Ländern, da deren soziale Struktur behan­

delt wurde. Man begann nämlich, sich neben dem unterdrückten Volk auch mir Herr­

schaftsstrukturen und Schichten, dem Adel, dem Klerus und der Bourgeoisie gründlicher zu 

beschäfrigen als bislang. Weiterhin verband man die Sozialgeschichte nicht nur mit Wirt­

schafts- und Polirikgeschichre, sondern auch mir Kulturgeschichte und demographischer 

Geschichte. Diese Bestrebungen dominierten den überdurchschnittlichen Teil der hisrorio­

graphischen Arbeiten. 

Die Zeit der "Normalisierung", die im Jahre 1969 begann, spiegelte sich grundlegend im Zu­

stand der tschechischen Historiographie wider, der nicht nur durch erneuten ideologischen 

Druck, sondern auch durch erzwungene personelle und organisatorische Veränderungen 

hervorgerufen wurde. Allerdings gelang es bei einigen führenden Historikern der Sozialge­

schichte nicht deren fachliche Entwicklung anzuhalten bzw. umzukehren. Nach der 

Zwangsstagnation der 70er Jahre kehrten sie in den 80er Jahren durch ihre Publikationen 

wieder als herausragende Persönlichkeiten in die Forschung über die Gesellschaft in den böh­

mischen Ländern im 16. bis zum 18. Jahrhundert zurück. 

In gewissem Maße gilt d ieses Comeback auch das für 19 . Jahrhundert, das uns hier im we­

sentlichen beschäftigen soll. Autoren und Redakteure maßgeblicher Untersuchungen zur So­

zialgeschichte blieben Historiker jener Generation, die sich in den 60er Jahren profiliert und 

rrorz der Unbilden der Zeit es verstanden hatten, eine Reihe von fähigen Nachfolgern heran­

zubi lden . 

In diesem Zusammenhang denke ich insbesondere an Josef Janacek (1925-1994), Josef 

Valka, JosefPetd.ii, Otto Urban (1938-1996) und Miroslav Hroch . Es war vor allem Josef 

Janacek, der sich als Redakteur und Autor darum verdient machte, daß Passagen aus der So­

zialgeschichte im Pfehled ceskoslovenskJ'ch dejin [Abriß der tschechoslowakischen Ge­

schichte] I/1 (bis zum Jahre 1526) und I/2 (1526-1848) (1980, 1982) ein sehr hohes Niveau 

aufweisen. Dieses zeichnet sich besonders durch das Bemühen aus, ein ausgewogenes Ver­

hältnis zwischen der sozialen Struktur, sozialen Konflikten, demographischen und eventuell 

auch ethnischen Prozessen und dem Lebensstil der verschiedenen gesellschaftlichen Schieh­

ren anzubieten. Noch weiter in dieser Hinsicht ging meines Erachtens nach die Teilsynthese 

kultät der Karlsuniversirät Bedfich Mendl (1892-1940) anknüpfte, der aus Rassengründen Selbstmord 
beging. Eine im Grunde dogmatische Anwendung des Marxismus stellte dann seine Dejinyvenkovske­
ho lidu v dobe pfedhusirske I - ll [Geschichte der Landbevölkerung in vo rhuss itischer Zeit I - ll] 
(1953- 1957) dar. \X' eiterhin siehe zumindest Sammelband: Franrisek Graus u. a., Nase ziv:i a mrrv:i mi­
nulosr [Unsere lebendige und tote Vergangenheit] (1968). Vgl. dazu Josef Macek, Franrisek Graus 
(14. 12.1921 -1.5.1 989) , CCH 88, 1990, S. 201-208 und Sammelband Vedeck:i konference k 100. 
vyroCi narozeni Bedficha Mendla . . . [Wissenschaftliche Konferenz zum I 00. Gehunsrag Bedfich 
Mendls ... ],Hg. Jaroslav P:irek, Karlsuniversität Prag 1997. 
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der Geschichte Mährens von J osefV:ilka. Ihm gelang es, das Herangehen an die neuzeitliche 

Sozialgeschichte auf ein beachtliches, gleichsam europäisches Niveau zu heben, weil er es ver­

stand, die Rollen von Mentalität, kulturellen Vorbildern und Spannungen zwischen den ge­

sellschaftlichen Eliten und Nichteliten in der Regionalgeschichte real zu erklären.5 

Der herausragendste Vertreter einer kulturell orientierten Sozialgeschichte in der Tschecho­

slowakei wurde bereits in den 80er Jahren JosefPetdil. Er erarbeitete schrittweise ein Kon­

zept der Gesellschaft , das sich von der Problematik des unterdrückten Volkes im D reißigjäh­

rigen Krieg und dem Aufsrand der Leibeigenen im Jahre 1775 löste. Seine Auffassung von 

Sozialgeschichte faßte er dann in seinem Konzept der "materiellen Kultur" zusammen. Da­

mit meint er ein repräsentatives Ensemble der Gegenstände, welche den Alltag der verschie­

denen Gesellschaftsschiehren ausfüllen. Besonderes Interesse hat er dabei an den niederen 

bzw. den unterprivilegierten Schichten. Diese Schiehren sind richtungsweisend, ihr Zen­

trum sieht er in der Familie. Er gelangt selbst zur Problematik ihrer mentalen Strukturen, 

fragt nach kulturellen Vorbildern und praktizierten Werten. Die Qualität seiner Ergebnisse 

stützt auch der Umstand, daß er es verstanden hat, seine Forschungen durch Kenntnisse ver­

schiedener Forschungsrichtungen zur neuzeitlichen kulturhisrorischen Forschung in Europa 

und auch in Amerika zu ergänzen. Vom chronologischem Standpunkt aus wurde die Arbeit 

bis ins 18. Jahrhundert geführt. Handlungsraum sind die böhmischen Länder unter beson­

derer Berücksichtigung des eigentlichen Böhmen. 

Mir der Person Josef Petran ist weiterhin die Kollektivarbeit über die Gesellschaft und die 

Kultur in den böhmischen Ländern in den 70er bis 90er Jahren des 18. Jahrhunderts ver­

knüpft. Darin wird dann die moderne Gesellschaft in ethnischer, demographischer und ur­

banistischer Hinsicht sowie vom Standpunkt der Produktion und des Marktes systematisch 

analysiert . Darüber hinaus wird der Einfluß von Reformen auf fast alle Sphären des gesell­

schaftlichen Lebens im aufgeklärten Absolutismus analysiert. Es beginnt mit der Aufhebung 

der Leibeigenschaft (1781) und endet mit der Reform der universitären Bildung. Nicht ge­

ringere Aufmerksamkeit wird der "Volkskultur" gewidmet, d. h. den gesellschaftlichen 

Schichten, die weder zur Elite, noch zu den höheren Mittelschiehren gehörten. Vergessen 

werden auch nicht die damaligen sozialen Konflikte und deren moderne Reflexion. Insbe­

sondere die Rolle der wissenschaftlichen und kulturellen Institutionen, die Säkularisierung 

5 V gl. Jaroslav Panek, J osef J anacek- historik raneho novoveku U osef Janacek- ein Historiker der frü­
hen Neuzeir], in: Folia historica bohemica, Bd. 17, 1994, S. 359-372. Weitere Nekrologe vor kurzem 
versto rbener tschechischer Historiker sind am sysremarischsren erfaßr in: Bibliografie ceskych/ 
ceskoslovensk.Ych dejin 1918-1995. Vyber knih, sbornfkü a clankü vydanych V lerech 1990-1995 I [Bi­
bliographie der rschechischenlrschechoslowakischen Geschichte 1918-1995. Eine Auswahl von in den 
Jahren 1990-1995 erschienenen Büchern, Sammelbänden undArrikeln I], Hg. Vera Bfef10va, Slavena 
Rohlfkova, Oldtich Tüma. Prag 1997, S. 1-22. Siehe weiterhin JosefV:ilka: Dejiny Moravy IIIMorava 
reformace, renesance a baroka [Die Geschichte Mährens !I/Das Mähren der Reformation , der Renais­

sance und des Barock]. (1995). 
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der Gesellschaft und das Aufkommen erster Anzeichen von Nationalismus sind in dieser syn­

thetischen Abhandlung gut erforschr6 

Das Werk des Historikers O tto Urban wurde leider vorzeitig durch eine heimtückische 

Krankheit beender. Er widmete sich vor allem der polirischen Geschichte in der zweiten 

Hälfte des 19. J ahrhunderrs, zuvor jedoch hauptsächlich auch der Arbeiterbewegung. Dabei 

gehörte er allerdings zu den Persönlichkeiten der tschechischen Historiographie, die ein recht 

ausgeprägtes Vers tändnis gerade !Ur die Sozialgeschichte entwickelten. Urban war wohl der 

erste tschechische Historiker, der als Forschungsaufgabe die Problematik der Entstehung 

und Formierung der "Bürger-Gesellschaft" in den böhmischen Ländern aufzeigte. Anregend 

war auch sein Versuch einer Ausgangsanalyse der sozialen Struktur und ihrer Entwicklung in 

den böhmischen Ländern zur Zeit des Kapitalismus. Auch seine späteren Überlegungen zur 

Beziehung von Nationalismus, Staat, polirischem System und Kultur im Prozeß der Moder­

nisierung waren beachtenswert. Ihr Schwerpunkt liegt allerdings in der Entwicklung der Jah­

re nach 1848, seine Untersuchungen konnten bedauerlicherweise nicht zu einerneuen Syn­

these genutzt werden.? 

Internationale Anerkennung erreichte von den tschechischen Historikern der Sozialgeschichte 

Miroslav Hroch durch seine Forschungen zum modernen Nationalismus . Einflußreich wurde 

vor allem sein merhodologischer Ansatz, der den "Starr" zu diesem polirischen Phänomen bei 

den kleinen europäischen Völkern in der Agitation der Intellektuellen bzw. der Gebilderen sah. 

Auf der Grundlage seiner kompararisrischen Studien gelangte er zur Typologie der Ennvick­

lung des modernen Nationalismus, die er später dank noch tieferer und umfangreicherer Ver­

gleiche ausbaute. Dieses Konzept des Nationalismus ergänzte er durch Überlegungen zu den 

Beziehungen zwischen sozialer Struktur und sozialen und polirischen Programmen in den ver­

schiedenen nationalen Bewegungen. Bemerkenswert sind auch seine Sondierungen zur Rolle 

des historischen Bewußtseins bzw. der neuen Geschichtsbilder in der Zeit des Übergangs vom 

traditionellen ethnischen Bewußtsein zum modernen Narionalismus.8 

6 Vgl. JosefPetran u. a., Dejiny hmotne kultury [Die Geschichte der materiellen Kulrur] !11 -2, 1111-2. 
(I 985, 1997). Ders. u. a., Pocatky ceskeho narodniho obrozeni [Die Anfänge der tschechischen natio­
nalen Wiedergeburt] (I 990). 

7 Vgl. Ono Urban, Kapitalismusa ceska spolecnost. K orazkam formovani ceske spolecnosti v 19. sroleti 
[Der Kapitalismus und die tschechische Gesellschaft. Zu Fragen der Formierung der tschechischen Ge­
sellschaft im 19. Jahrhundert]. (I 978). Ders.: Ceska spolecnost 1848-1918. (I 982)- deutsche Überset­
zung: Die tschechische Gesellschaft 1848-1918 I-li. Wien 1994. Dazu siehe Jifi Kofalka, Milan Hla­
vacka, Martin Sekera: Profesor Ono Urban (1938-1996), in: CCH 94, 1996, S. 683-691. 

8 Vgl. Miroslav Hroch , Die Vorkämpfer der nationalen Bewegung bei den kleinen Völkern Europas 
(I 968), Ders., Evropska narodni hnuti v 19. stoleti. Spolecenske pfedpoklady vzniku novodobych 
narodü [Europäische Bewegungen im 19. Jahrhundert. Gesellschaftliche Voraussetzungen für die Ent­
stehung von neuzeitlichen Völkern]. (1986) - siehe auch englische Version: Social Preconditions of 
National Revival. A Comparative Analysis of the Social Composition ofPatriotic Groups among Smal­
ler European Nations. Cambridge UP 1985, Ders.: V narodnim zajmu. Poi:adavky a eile jednotl iv)•ch 
evropsk)'ch hnuti 19. sroleti v komparativni perspektive [Im nationalen Interesse. Forderungen und 
Ziele einzelner europäischer Bewegungen des 19. Jahrhunderts in kompararistischer Perspektive]. 
(1996). 
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Hrochs Forschungsarbeit zum modernen Nationalismus belegt, daß einige bestimmende 

Phänomene der gesellschaftlichen Modernisierung für die böhmischen Länder mindestens 

vom 18. Jahrhundert bis zum 20. Jahrhundert hin verfolgt werden müssen. Dazu gehört 

zweifelsohne auch die Rolle der "bürgerlichen Revolutionen", mit denen sich Hroch und an­

dere, inspiriert durch das Beispiel von Eric Hobsbawm, unter theoretischem und histori­

schem Standpunkt beschäftigten. Aufähnliche Art muß man jedoch nicht nur die Forschun­

gen zu Revolution und Nationalismus konzipieren, sondern auch Forschungsarbeiten zu 

langfristigen demographischen Trends, der "bürgerlichen Gesellschaft", gesellschaftlicher 

Konflikte einzelner gesellschaftlichen Gruppen, des Lebensstils und anderer Formen prakti­

zierter Kultur einschließlich des historischen Gedächtnisses, um nur die Forschungsrichtun­

gen anzuführen, die meines Erachtens die moderne Sozialgeschichte profilieren.9 

Auch eine ganze Reihe weiterer Fragen, die mit der Modernisierung der traditionellen Ge­

sellschaft verbunden sind, müßte auf diese Art untersucht werden . Eine bedeutende Rolle 

spielt dabei die Entwicklung zwischen den gesellschaftlichen Eliten und den gesellschaftli­

chen Nichteliten sowie die Bedeutung des konkreten Georaumes, in dem sich die einzelnen 

Gesellschaften bzw. Staaten entwickelt haben. Nur so wird es nämlich möglich, auch in der 

Tschechischen Republik zu etwas ähnlichem zu gelangen, wie es der deutschen Gesellschafts­

geschichte mit den Arbeiten von Hans-Uirich Weh! er (1987 ff.), der Österreichischen Sozial­

geschichte mit den Untersuchungen von Ernst Bruckmüller (1985 ff. ) oder in England mit 

der Cambrigde Social History ofBritain 1750-1950 von E. M . L. Thompson und anderer 

(1990) gelungen ist. Die tschechische Historiographie zur Sozialgeschichte nach dem Jahre 

1989 konnte bislang solchen Anforderungen nur bedingt gerecht werden, dies sowohl in the­

matischer Hinsicht als auch die Breite des zu betrachtenden Zeitraumes betreffend. 10 

Sehr gute Ergebnisse erzielte sie auf dem Feld der Forschungen zur Geschichte des 19. Jahr­

hunderts durch die Kombination von polirischer Geschichte und Forschungen zur poliri­

schen und nationalen Repräsentanz unter teilweiser Berücksichtigung der Geschichte von 

Ideologie und Kultur. In dieser Hinsicht erzielte vor allem Jiii Kofalka gute Ergebnisse. Er 

gelangte zu einer eigenen T ypologie der nationalen Bewegungen in Böhmen, die ihren Aus-

9 V gl. Miroslav Hroch, Burzoazni revoluce v Evrope [Die bürgerlichen Revolutionen in Europa]. (1981). 
I 0 Dazu siehe die Diskussion: ZdenekJirisek, Jifi Matejcek: K cemu hospod:ifske a socialni dejiny [Wozu 

braucht man Wirtschafts- und Sozialgeschichte], in: Slezsky sbornik 88, 1990, S. 222-232,Jifi Kofalka, 
Jifi Pokorny: Ceska spolecnost 19 . a 20. stoleti a ce5ti historikove (nekolik myllenek k uvaze Dulana 
Tfeltika po 17. listopadu 1989 [Die tschechische Gesellschaft des 19. und 20. Jahrhunderts und die 
tschechischen Historiker. Einige Gedanken zur Überlegung von Dulan Tfe5tik nach dem 17. Novem­
ber 1989], in: CCH 88, 1990, S. 106-118, in: CCH 88, 1990, S. 572-576, Zdenek Jindra, 0 
promenach oboru hospod:ifskych a socialnich dejin u nis od doby püsobeni prof. Bedticha Mendla do 
r. 1992 [Über die Veränderungen der Wirrschafrs- und Sozialgeschichte bei uns seit der Zeit des Wir­
kens von Prof. Bedfich Mendl bis zum Jahre 1992], in: Vedecka konference k I 00. vyroCf narozeni 
Bedficha Mendla . . . [Wissenschaftliche Konferenz zum 100. Geburrstag Bedfich Mendls ... ]Hg. Ja­
roslav Patek. Prag 1997, S. 6! -69, Jifi Matejcek: K metodologii socialni historiografie [Zur Methodol­
gie der sozialen Historiographie], Ebenda, S. 87-95 und Pavia Horska: Umime napsat dej iny spo­
lecnosti ceskych zemi 19. stoleti? [Sind wird in der Lage, die Geschichte der Gesellschaft der böhmi­
schen Länder des 19. Jahrhunderrs zu schreiben?], in: CCH 95, 1997, S. 847-857. 
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gangspunkc in der "Vormärzzeic" haben . Weiterhin analysierte er sorgfältig die Geschichte 

der Versuche um den "deutsch-tschechischen Ausgleich". Insbesondere steht der Einfluß der 

Existenz einer aktuellen bzw. potentiellen Nationalitätenminderheit in den böhmischen 

Ländern auf die Mentalität und die politische Strategie der Tschechen und Deutschen im 

Mittelpunkt seines Interesses. Für die tschechischen Bedingungen war dabei typisch, daß Jan 

Kren die bedeutende Monographie der tschechischen Historiographie über die Enrwicklung 

der deutsch-tschechischen Beziehungen in der Neuzeit, die er noch als Dissident geschrieben 

hat. Auch er gehört zur einflußreichen Generation tschechischer Historiker aus den sechziger 

Jahren. 11 

Unter Krens Lei tung verschob sich die Forschungsarbeit zum tschechischen und deutschen 

Nationalismus aus dem Bereich der politischen Geschichte in die Kulturgeschichte. Hier über­

wiegt die Betonung der Analyse der inneren Konstituierung der nationalen Identitäten. Wei­

terhin wird hier die Bedeutung von Bildern "des anderen" in den Medien durch die moderne 

gesellschaftlichen Kommunikation sowie die "Sedimenrierung" einer bestimmten nationalen 

Mentalität hervorgehoben. Diese Forschungen bezogen sich übervviegend auf die Jahre 1848-

1948. Eine andere Richtung der hisrorischen Forschungen stellt dann der Versuch dar, die Rol­

le der Multiethnizität im gesellschaftlichen Leben der böhmischen Länder zu analysieren. Die­

se Arbeiten beschränken sich jedoch bisher nur auf einige wenige ausgewählte Themen. Behan­

delt wurde die Rolle der Statistik bei der H erausbildung gesellschaftlicher Vorstellungen von 

M ultiethnizität in den böhmischen Ländern, die sozialen Faktoren bei der Herausbildung aus­

gewählter politischer Parteien und die tschechisch-jüdische Assimilationsbewegung im öffent­

lichen Leben.12 

II Vgl. Jifi Koralka, Tschechen im H absburgerreich und in Eu ropa 1815-1914. Sozialgeschichdiche Zu­
sammenhänge der neuzeidichen Nationsbildung und der Nationalitätenfrage in den böhmischen Län­
dern, \Xfien 1991 - tschechische Version: Cdi v habsburskerili a v Evrope 1815-1914 ... (1996). Eine 
gru ndlegende Monographie in Hinsicht aufdas Marerial eines tschechischen Hisro rikers zur Problema­
tik des rschechisch-deurschen Ausgleichs srellr dann das Buch von Karel Kazbunda (1888-1 982) 
Orizka cesko-nemeck:i V pfedvecer Velke valky [Die deutsch-tschechische Frage am Vorabend des 
Großen Krieges] dar, welches Zdenek Karnik aus dem Nachlaß des Aurors veröffendichr hat (1995) . 
Im weiteren sieheJan Kren: Konflikmi spolecensrvi. Cdi a Nemci 1780-191 8. (1990 2), deutsche Vers i­
on: Die Konflikrgemeinschafc. Tschechen und Deu tsche 1780-1 918. München 1996. Im Dissem ent­
stand auch der Versuch, den tschech ischen modernen Nationalismus zu revidieren: Podiven - Cdi v 
dejinach nove doby (Pokus o zrcadlo) [Die Tschechen in der Geschichte der neuen Zeit (Versuch eines 
Spiegels)]. (1991 ), welches auch von der Fachöffendichkeir mir einer gewissen Verlegenheit aufgenom­
men wurde. Die Aura ren waren Peer Pirharr, Perr Pfihoda und Milan Orahal. 

12 Vgl. Obraz Nemcü, Rakouska a Nemecka v ceske spolecnosti 19. a 20. sroleti [Das Bild der Deutschen, 
Österreichs und D eutschlands in der tschechischen Gesellschafe des 19. und 20. Jahrhunderts], Hg. )an 
Kren und Eva Broklova (1998) und Sbornik k problematice mulrietniciry. Ceske zeme jako 
multiemicka spo lecnost: Ce5i, Nemci a Zide v spolecenskem zivote cesi<ych zemi 1848-191 8 [Sammel­
band zur Problematik der Mulrierhnizi rär. Die böhmischen Länder als multiethnische Gesellschaft: 
Tschechen, Deutsche und Juden im gesellschafeliehen Leben der böhmischen Länder 1848-1 918], Hg. 
Zdenek Karnik (1996) . Dazu vgl. auch Obraz druheho v hisroricke perspektive [Das Bild des Anderen 
in hisrorischer Perspektive], Hg. Lud'a Klusakova, AUC - Srudia hisrorica XLI, (1995). Dieser Sam­
melband is t allerdings auf das Ende des 19 . Jahrhunderts und auf das 20. Jahrhunden ausgerichw. 
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Die soziale Analyse politischer Repräsentanz im 19. Jahrhundert hat in der Tschechischen 

Republik am besten J ifi Malir am Beispiel Mährens aufgearbeitet. Es waren gerade seine Ana­

lysen, die überzeugend bewiesen haben, daß die Entwicklung in Mähren etwas anders verlief 

als in Böhmen, und zwar über einen besonderen Typus der gesellschaftlichen Modernisie­

rung. Die hier überdauernde T radition des "Landespauiotismus" verhinderte nämlich für 

eine gewisse Zeit das schnelle Aufkommen eines tschechischen und deutschen Nationalis­

mus in der Form, wie er sich gerade in Böhmen durchsetzte. Eine große Rolle spielte dabei 

auch die Bereitschaft zu einer Absprache zwischen den politischen Vertretern beider Natio­

nalitäten. Für Mähren gibt es auch eine bemerkenswerte Analyse sozialer Aufklärungsstruk­

turen bzw. gesellschaftlicher Eliten aus der späten Aufklärung, die in einem solchen Umfang 

für Böhmen noch fehlen. Ihr Autor ist Jiri Kroupa. Seine Herangehensweise zeugt davon, 

daß in den 80er Jahren in der Tschechoslowakei bereits ein gewisser Raum für die Entwick­

lung einer methodologisch und konzeptionell nicht konformen Forschungsarbeit gegeben 
war.I3 

Die Bedeutung der städtischen Mittelschichten, der Bildungseliten und später auch der poli­

tischen Eliten für die Formierung einer bürgerlichen Gesellschaft und das Aufkommen von 

Nationalismus in den böhmischen Ländern gelangte dank Hroch, Koralka und Malii ins Vi­

sier der modernen tschechischen Forschungen zur Sozialgeschichte des 19. Jahrhunderts. 

Auch der Autor dieser Studien befaßte sich zusammen mit einigen Studenten, deren Arbei­

ten er leitete, unter besonderer Berücksichtigung der Revolution von 1848/1849 mit diesem 

Thema. 14 Diese Forschungsrichtung orientiert sich auf bedeutende gesellschaftliche Grup-

13 Vgl. Jifi Malif: Od spolkü k modemim polirickym srranim. Vyvoj polirickych stran na Morave v lerech 
1848-1914 [Von den Vereinen zu den modernen polirischen Parteien. Die Entwicklung der poliri­
schen Parteien in Mähren in den Jahren 1848-1914]. Brno 1996, Jifi Kroupa, Alchymie sresri. Pozdnf 
osvicensrvi a moravski spolecnost [Alchimie des Glücks. Die späte Aufklärung und die mährische Ge­
sellschafi:]. Brno 1988. 

14 Vgl. Jiff Sraif, Bürgerliche Repräsentanz, Mulrierhnizirär, die Revolution von 1848/49 und die böhmi­
schen Länder, in: Prager Wirrschafi:s- und sozialhistorische Mitteilungen Bd. 2, 1995, S. 105-128. 
Ders.: Ceski nirodni spolecnost a jeji poliricke eliry v lerech 1848-1911 [Die tschechische nationale 
Gesellschafi: und ihre polirischen Eliten in den Jahren 1848-1911], in: Bratfi Gregrove a ceski spo­
lecnost v druhe polovine 19. sroleti [Die Gebrüder Gregr und die tschechische Gesellschaft in der zwei­
ten Hälfi:e des 19. JahrhundertS]. (1997), S. 9 - 29, Ders., Pocirky obcanske spolecnosti, revoluce 
1848-1849 a ceske zeme. (Koncepry, hisroriografie a vyzkum) [Die Anfänge der bürgerlichen Gesell­
schafi:, die Revolution 1848-1849 und die böhmischen Länder. {Konzepte, Historiographie und For­
schung)]. In: K novovekym sociälnim dejinim ceskych zemf II. [Zur neuzeitlichen Sozialgeschichte der 
böhmischen Länder II.], Hg. Zdenek Kirnik (1998), S. 11 -47. Weiterhin siehe z. B. die Dissertation: 

18 

Alena Simünkovi, Ce5srvi, kulrura, kazdodennosr. Pffspevek k dejinim ceske spolecnosri 19. sroleti. 
[Tschechenrum, Kultur und Alltäglichkeit. Ein Beitrag zur Geschichte der tschechischen Gesellschaft 
des 19. Jahrhunderrs.] Maschinenschrifi:, Institut für Ethnographie und Folklorisrik der Akademie der 
Wissenschafi:en der Tschechischen Republik (1995) und die Diplomarbeiren: Roben Kfisrek, Nirodnf 
obrozeni praiske mesfanske poliriky - sociälni srrukrura mesrske spolecnosri do r. 1850 [Die nationale 
Wiedergeburt der Prager bürgerlichen Politik - die soziale Struktur der städtischen Gesellschafi: bis zum 
Jahre 1850], Maschinenschrifi:, FF UK (1998) und Michal Pullmann: Anron Heinrich Springer - revo­
luce, nirod, sociälni otizka [Anton Heinrich Springer - Revolution, Volk und die soziale Frage], Ma­
schinenschrifi:, FF UK (1998). 



pen, die in grundlegender Weise die gesellschaftliche Entwicklung mitbestimmten. Dazu ge­

hört zweifelsfrei die Gruppe der kapitalistischen Unternehmer. Systematisch widmen sich 

dieser Gruppe einige Forscher um den bekannten Historiker für Wirrschafts- und Sozialge­

schichte Milan Myska, der ebenfalls in die Generation der 60er Jahre gehört. Deutlich ist 

nach 1989 das Forschungsinteresse an der Arbeiterschaft in den Manufakturen und der In­

dustrie gesunken. Insbesondere für die junge Generation tschechischer Historiker scheint die 

Beschäftigung mit der Arbeiterschaft als sozialer Gruppe im Indusuialisierungsprozeß bis­

lang nicht allzu attraktiv zu sein. 15 

Allerdings muß in diesem Zusammenhang darauf aufmerksam gemacht werden, daß die 

Problematik der sogenannten Protoindustrialisierung in der tschechischen Historiographie 

ein relativ starkes Echo fand. Mendls Konzept der Protoindusrrialisierung wurde in tschechi­

schen Kreisen nicht unkritisch aufgenommen. Zweifellos führte es aber zu einer Ef\veiterung 

der Sicht auf das schwierige Geflecht von Beziehungen zwischen der wirrschaftliehen Ent­

wicklung bzw. der Differenzierung der verschiedenen volkswirrschaftlichen Regionen, der 

sozialen Struktur, demographischen Trends und dem Lebensstil16 

Eine ähnlich anregende Rolle spielt in der Tschechischen Republik auch das Interesse Jiri 

Matejceks und Jana Machackevas an der gesellschaftlichen Funktion kultureller Vorbilder 

bei niedrigeren und mittleren Schichten im Prozeß der Industrialisierung. In dieser Richtung 

15 Siehe dazu wenigstens: Podnikatelstvo jako pfedmet historickeho v)rzkumu [Das Unternehmerrum als 
Gegenstand historischer Forschungen], Hg. Milan Myska, Osrrava 1994, Milan Myska, Rytffi prümys­
love revoluce: lest studif k dejinim podnikatelü v ces!cych zemich [Die Ritter der industriellen Revolu­
tion: sechs Studien zur Geschichte der Unternehmer in den böhmischen Ländern], Ostrava 1997, Jiff 
Matejcek, Formovanf socialnf skupiny hornfkü uhli v ces!cych zemfch (1800-1914) [Die Formierung 
der sozialen Struktur der Kohlebergleute in den böhmischen Ländern (1800-1914)], Opava 1990 und 
Kare! Novorny, Severocestf tiskafi karrounü v ptvnf polovine 19. stoleri [Die nordböhmischen Kattun­
drucker in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderrs] (1993). Begründer der marxistischen Forschung zu 
wirrschafts- und sozialhistorischen Aspekten der Manufakturproduktion war in der Tschechoslowakei 
Arnost Klima (geb. 191 6) mit seinem Buch Manufakturnf obdobi v Cechich [Das Manufakturzeitalter 
in Böhmen] (1955). Seine letzten Studien zur Wirrschafts-undSozialgeschichte wurden dann im Sam­
melband Economy, lndustry and Sociery in Bohemia in the 17'h-19'h Centuries zusammengefaßt 
(1991). Klima war zu seiner Zeit auch ein angesehener Historiker im Ausland. 

16 Vgl. Milan Myska, Problemy a merody hospod:ifskych dejin, in: Metadicke problemy studia dejin 
sekundarnfho sekroru [Probleme und Methoden der Wirrschaftsgeschichte 1: Methodische Probleme 
des Studiums der Geschichte des sekundären Sektors], Ostrava 1995, Ders., Sonderfall oder eigenes 
Modell' Proto-lndusrrialisierung in Böhmen, Mähren und Schlesien, in: Prager Wirrschafts- und so­
zialhistorische Mitteilungen Bd. 2, 1995, S. 57-84, Jaroslav Cechura, Der korporative Rahmen der Pro­
toindusrrie im Broumover Gebiet: die Weberzunft (I 614-1682-1754), in: Prager Wirrschafts- und so­
zial historische Mitteilungen, Bd. 3, 1996, S. 5-20. Die größten Eingriffe in die Sozialgeschichte der 
Zeit vor dem Jahre 1848 wies wohl das breit ausgearbeitete Konzept der industriellen Revolution von 
Jaroslav Purs in dem Buch Prümyslova revoluce. Vyvoj pojmu a koncepce [Die industrielle Revolution. 
Entwicklung des Begriffs und der Konzeption] (1973) auf. Purs versuchte ebenso wie Klima, eine ge­
wisse internationale Anerkennung zu erreichen, und zwar noch bevor er führender offizieller Historiker 
in der Zeit der sog. tschechoslowakischen "Normalisierung" wurde. Vgl. Jan Hajek, Der Wirtschafts­
historiker Jaroslav Purl ( 1922-1997) in: Prager Wirrschafts- und sozialhistorische Mitteilungen Bd. 4, 
1997/ 1998, S. 199-201. 
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sind erste Ansätze zu methodologisch und theoretisch gut fundierten Untersuchungen zu er­

kennen. Es handelt sich um die Annäherung an eine Sozialgeschichte, die sich in vielerlei 

Hinsicht an der schwierigen Frage der Rolle von Mentalitäten in einer sich modernisieren­

den Gesellschaft orientiert. 

In dieser Richtung ist mit Blick auf das 19. Jahrhundert noch nicht sonderlich viel Arbeit ge­

leistet worden. Eine verhältnismäßig dankbare Quelle ist die Karikatur. 17 

Das interessante Buch von Pavia Vosihlikova über die Alltäglichkeit der städtischen Schich­

ten, das bemüht ist, dieses historische Phänomen auch theoretisch zu erfassen, konzentriert 

sich auf die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts. Die Aurorin klammert bedauerlicherweise 

den Alltag der Epoche des Biedermeier aus. Diese hatte m. E. einen bedeutenden Einfluß auf 

den Lebensstil und die Mentalität der städtischen Mittelschichten aller Nationalitäten in den 

böhmischen Ländern bis in die 80er Jahre des 19. Jahrhunderts. Auf der anderen Seite wid­

met P. Vosihlikova der Rolle des professionellen Reisens bzw. des Wanderns der tschechi­

schen Handwerker, Gewerbetreibenden, Künstler und auch der Ingenieure und Unterneh­

mer in sympathischer Weise ihre Aufmerksamkeit. Gerade die historische Forschung des 

Reisens gehört zu der Thematik, die ebenfalls in der Lage sein dürfte die Forschungen zur So­

zial- und Kulturgeschichte der böhmischen Länder zu bereichern. Allerdings darf sie nicht 

nur an einem sich anbiedernden Genrebild hängenbleiben. In diesem Sinne wurden in der 

Tschechischen Republik sehr viele Untersuchungen für den Zeitraum 1526-1848 geleistet. 18 

Neben diesen Richtungen der Forschungen zur Sozialgeschichte bleibt in der Tschechischen 

Republik auch nach dem Jahr 1989 weiterhin die Landbevölkerung ein wichtiges For­

schungsthema. Sie war in den Jahren 1526-1848 zweifellos von den Prozessen der Moderni­

sierung weniger betroffen als andere soziale Schichten. Wie wir bereits gesehen haben, befaß­

ten sich mit dieser Problematik insbesondere auch JosefPetriii. undJosefValka. Außer ihnen 

sollten zumindest noch die Arbeiten von Jifi Mikulec zur Untertanenfrage im barocken Böh­

men und die Studie von Jaroslav cechura über die Bauernrebellion von Broumov im Jahre 

17 Vgl. Jana Machackova undJiff Matejcek, Vzory chovanf vceskych zemfch v 19 . sroletf [Verhaltensmus­
ter in den böhmischen Ländern im 19. Jahrhundert], in: Studie k sociilnfm dejin:im 19. stoletf [Studie 
zur Sozialgeschichte des 19. Jahrhunderts], Bd. 7/2, 1997, S. 399-481. Dazu siehe Katalog zu derbe­
merkenswerten Ausstellung: Gleiche Bilder, gleiche Worte. Deutsche, Österreicher und Tschechen in 
der Karikatur (1848-1849), München 1997 und Jiff Staif, Karikatura Nemce v revoluci 1848-1849 
[Die Karikatur des Deutschen in der Revolution 1848-1948] . In: Obraz Nemcü, Rakouska a Nemecka 
v ceske spolecnosti 19. a 20. sroletf [Das Bild der Deutschen, Österreichs und Deutschlands in der 
tschechischen Gesellschaft des 19. und 20. Jahrhunderts], Hg. Jan Kfen und Eva Broklova (1998), 
s. 32-48. 

18 V gl. Pavia Vos:ihlfkova, Jak se zilo za casü Franriska Josefa I. [Wie man zu Zeiten Franz J osefs I. lebte] 
(1 996), weiterhin siehe den repräsentativen Sammelband Cesry a cestovanf v zivote spolecnosti- [Rei­
sen im Leben der Gesellschaft], Hg. Lenka Bobkova und Michaela Neudertova, Üstf nad Labern 1997 
und Milan Hlavicka, Cestovanf V efe dostavnfkü [Das Reisen in der Ära der Stellwagen] (1 996). Eine 
ganze Reihe von Beobachtungen zum Lebensstil der verschiedenen gesellschaftlichen Schichten in der 
ersten Hälfte des 19 . Jahrhunderts brachte Jitka Lnenickova: Ceske zeme v dobe pfedbfeznove 1792-

1848 [Die böhmischen Länder in der Vormärzzeit 1792-1848]. Prag 1999. 
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1680 genannt werden. Mikulecs Arbeit wurde weiterhin durch eine Analyse einer zeitlichen 

Reflexion der Stellung der Untertanen in der Gesellschaft bereichert. Cechura wiederum ent­

schloß sich zu einer mikrohistorischen Studie, die ihn unter anderem zur Relativierung der 

älteren These über die ständige Verschlechterung der Lage der Untertanen nach dem Drei­

ßigjährigen Krieg fuhrre .19 

Diese Problematik wird inzwischen auch aus demographischer Perspektive in dem Bestreben 

bearbeitet, sich so weit wie möglich der Analyse der traditionellen - und später auch der mo­

dernen Familie in den gesellschaftlichen Beziehungen zu nähern. Die historische Demogra­

phie ist in der Tschechischen Republik zweifellos am weitesten bei der synthetisierenden 

Verarbeitung der schwierigen Beziehungen zwischen menschlicher physischer Reprodukti­

on, der Gesellschaft, der Kultur und der wirrschaftliehen Entwicklung, gekommen. Für den 

Zeitraum, der uns interessiert, sind vor allem die Forschungsbeiträge von Eduard Maur, 

Eliska Canova, Alena Pazderova, Ludmila Fialova, Jan Horsky, Pavia H orska maßgeblich. 

Dabei muß angemerkt werden, daß vor allem die französischen Vorbilder die Historiogra­

phie der tschechischen Demographie beeinflußr haben . Auch die aufwendige Veröffentli­

chung historischer Quellen (s iehe sog. Aufstellung der Untertanen nach Glaubensrichtungen 

aus dem Jahre 1651 ) wird nicht vernachlässigr. 20 

Wie erwähnt, ist in der Tschechischen Republik nach dem Jahre 1989 kein vergleichbar be­

deutendes Forschungsprojekt entstanden wie die deutsche "Bürgerrumsforschung". Diese 

Problematik ist R.ir das 19. Jahrhundert noch am bes ten von Hroch, Urban, Koi'alka, Malif 

und Vosihlikova bearbeitet worden . Interpretatorischer Nachdruck wurde dabei auf die 

Analyse der gesellschaftlichen und politischen Repräsentanz, den Lebensstil des Bürgerrums 

und auf die gesellschaftliche Rolle der Intelligenz im multiethnischen Umfeld der böhmi­

schen Länder gelegt. Wen iger wurde die Problematik des Unternehmerrums und der gesell­

schaftl ichen Funktion der kulturellen Eliten untersucht. Die Vereinsbewegung, die ein wich­

tiges gesellschaftl iches Phänomen der böhmischen Länder sei t den 60er Jah ren des 19. Jahr­

hunderts war, fällt bereits nicht mehr in die zeitliche Betrachtung dieser Bilanz, deshalb las­

sen wir sie für diesen Fall beiseite. 21 

19 Vgl. Jiri Mikul ec: Poddanska otazka v batoknich cech:ich [Die Untertanenfrage im barocken Böhmen] 
(1993) und Jaroslav Cechura, Broumovsk:i rebelie [Die Rebellion von Broumov] (1997). 

20 Vgl. ]an Horsi<y und Marketa Seligov:i, Rodina na.Sich pfedkü [Die Familie unserer Vorfahren] (1996), 
Pavia Horsk:i, Milan Kucera, Eduard Maur, M ilan Sdoukal, Dersrvf, rodina a st:iff v dejin:ich Evropy 
(j(jndhei t, Familie undAlter in der Geschichte Europas] (1991), Dies . + Ludmila Fialov:i undjiff M u­
sil, Dejiny obyvatelsrva cesi<ych zemf [Die Geschichte der Bevölkerung der böhmischen Länder] 
(19972). Die grundlegende Arbeit zur Beziehung zwischen der Industrialisierung und demographi­
schen Trends in Tschechien war das Buch vo n Ludmila K:irnfkov:i Vyvoj obyvatelsrva v ceskych zemich 
1754-1914 [Die Entwicklung der Bevölkerung in den böhmischen Ländern 1754-1 9 14] (1965) . Wei­
terhin siehe Pavia Horska, Cesk:i hisrorick:i demografie [Die tschechische historische Demographie], 
in: CCH 89, 1991, S. 519 - 532 und Eduard Maur, Publication du registre de Ia population de Boheme 
en I 65 1 d apres Ia religion, in: Le phenomene de Ia domesticite en Europe, XVI' - XX' siecles, in: Acta 
demographica XIII, (1997) , S. 188-191. 

21 Vgl. jifi Kofalka, Die tschechische Bürgerrumsforschung. Bielefeld, Universität- Sonderforschungsbe­
reich 177, 1989 und ]ifi Pelek, Nemecka diskuse Iet 1989-1 992 o temaru: Bürgerrum - Bildungsbür-
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Verhältnismäßig wenig wurde in dieser Hinsicht für das 18. Jahrhundert getan. Genannt 

werden könnte eine frühere Monographie von Pavel Belina. Eher aus Sicht der Geschichte 

des Aufbaus, der Veränderungen und der wirtschaftlichen Funktion der städtischen Zentren, 

befaßten sich Rostislav Novj und Lud'a Klusaleova mit Fragen des Bürgertums. Weiterhin 

wurden Sondierungen hinsichdich der Entstehung einer Aufklärungsbürokratie durchge­

führt. Sehr gut sind das Schulwesen in der Zeit der Aufklärung QosefHanzl undJosefPetran) 

und die Rolle der Intellektuellen bei der Entstehung moderner Strömungen im gesellschaftli­

chen Diskurs verarbeitet Qifi Beran, J osef Haubelt, J ifi Kroupa und J osef Petran). Auch hin­

sichdich der gesellschaftlichen Funktion von Wissenschaft und wissenschaftlicher Erkennt­

nis in der ersten Hälfte des 19. J ahrhunderrs wurden grundlegende Überlegungen angestellt. 

Forschungen zum Bürgertum des 17. Jahrhunderts gibt es nur vereinzelt. Bei der Bearbei­

tung der Geschichte des Bürgertums des 16. Jahrhunden liegt die Betonung auf dessen kul­

tureller Funktion sowie dem LebenssriJ.22 

Die gesellschaftliche, politische, wirrschaftliehe und kulturelle Rolle des Adels ist in der 

Tschechischen Republik am besten für die Zeit vor der Schlacht am Weißen Berg (1526-

1620) und die Zeit nach dem Dreißigjährigen Krieg erforscht worden. Es gibt Vorstudien 

eher popularisierenden Charakters zur höfischen Gesellschaft unter der Herrschaft des "Ba­

rockkaisers" Leopold I. (1658-1705) und an der Schwelle zur Herrschaft der "aufgeklärten" 

Maria Theresia (1740-1780). Diese deuten einen typologischen Unterschied zwischen dem 

barocken Hof und dem des Rokoko an. Die anderen Forschungen auf diesem Gebiet bleiben 

mir Ausnahme des aufgeklärten Adels in Mähren (siehe Jifi Kroupa) eher auf dem Niveau 

von Teilbeobachtungen stehen. Unter ihnen ragt dann die originelle Untersuchung von Jo­

sefPerran hinsichdich der Mentalität des Adels in Böhmen in der Zeit der späten Aufklärung 

hervor23 

gerrum konce 18. sroletf a.Z pocirku 20. sroletf [Die deutsche Diskussion der Jahre 1989-1992 zum 
Thema: Bürgerrum - Das Bildungsbürgerrum am Ende des 18. Jahrhunderts bis zum Beginn des 20. 
Jahrhunderts], in: CCH 92, 1994, S. 104-121. Weiterhin siehe zumindest Eva Drasarovi: Soupis 
privnich pfedpisü a dokumentü ke spolcovadmu privu z fondü Srirnfho usriednfho archivu v Praze od 
poloviny 18. sroletf do roku 1918 [Aufstellung der Rechtsvorschriften und -dokumente zum Vereins­
recht aus den Fonds des Staatlichen Zentralarchivs in Prag von der Mitte des 18. Jahrhunderts bis zum 
Jahre 1918], in: SAP 40, 1990, S. 297-343. 

22 Vgl. Pavel Belina, Ceski mesra v 18. sroletf a osvicenske reformy [Die böhmischen Städte im 18. Jahr­
hundert und die Aufklärungsreformen) (1985). Weiterhin siehe Artikel der genannten Historiker im 
Sammelband Josef Perriii u. a.: Pocirky ceskeho nirodnfho obrozenf [Die Anfänge der tschechischen 
nationalen Wiedergeburt) (1990). Dazu vgl. Jan Janko und Sona Srrbiiiovi, Veda Purkynovy doby 
[Die Wissenschaft in der Zeit von Purkyne) (1988) und Jiff Pdek, Mest'anski vzdelanost a kulrura v 
pfedbelohorskych Cechich 1547-1620. (Vsednf dny kulrurnfho zivora) [Die Bürgerliche Bildung und 
die Kultur im Böhmen vor der Schlacht am Weißen Berg 1547-1620. (Der Allrag des kulturellen Le­
bens)) (1993). 

23 Vgl. Jiff Mikulec, Leopold I. Zivor a vlida baroknfho Habsburka [Leopold I. Leben und Herrschaft des 
barocken Habsburgers) (1997), Milan Hlavacka, Kare! Albrechr. Pffbeh druheho zimnfho kr:ile [Kar! 
Albrecht. Die Geschichte des zweiten Winterkönigs.) (1997), Josef Perriii , Sraromesrski exekuce. 
Nekolik strinek z dejin povstinf feudilnich sravü proti Habsburküm v lerech 1618-1620 [Die Altstäd­
ter Exekution. Einige Seiren aus der Geschichte der Aufstände der feudalen Stände gegen die Habsbur-
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Zu Beginn waren die Historischen Forschungen zur Aristokratie der Renaissance urid des Ba­

rock auf deren wirtschaftliches Unternehmerrum und ihre polirische Funktion in der Stän­

degesellschaft orientiert. Im Mittelpunkt dieser Forschungen standen insbesondere srarke 

Persönlichkeiten, wie der berühmte Albrecht von Wallenstein (1583-1634), an der Spitze. 

Des weiteren fuhlten sich die Historiker von der Persönlichkeit des Kaisers Rudolf I I. und 

dem gesellschaftlichen Phänomen des rudolphinischen Prag als zeitweiligem Zentrum der 

Habsburger Monarchie angezogen. In diesem Abschnitt der historischen Forschungen war 

vor 1989 und danach die dominante Persönlichkeit Josef]anacek. Mir Publikationen waren 

auf diesem Gebier schon in den 80er Jahren einige junge Historiker hervorgetreten. Von die­

sen Historikern sollen wenigstens Jaroslav Panek und Vaclav Ledvinka, die Janaceks histori­

sche Schulung durchliefen, genannt werden. 24 

Nach 1989 erweiterte sich dieses Forschungskonzept insbesondere auf den Lebensstil des Re­

naissanceadels und auf die umfangreiche Beschreibung des Alltags, von Feiern und Festen 

am Adelshof der Renaissance. Sehr attraktiv wurde hier Südböhmen dank seines nicht alltäg­

lichen kulturhistorischen Kapitals, das gerade in der erwähnten Zeit entstand. In den 90er 

Jahren entstanden auch ausgewogene Porträts fuhrender südböhmischer Magnaten der Re­

naissance, die durch ihre gesellschaftliche, kulturelle und polirische Bedeutung über diese 

Region hinaus wirkten Qaroslav Panek). Zeitgleich formierte sich um Vaclav Büzek eine be­

sondere Forschungseinrichtung der kulturell orientierten Sozialgeschichte. Diese schöpft aus 

dem übergroßen Reichrum südböhmischer Archive. Im Zentrum ihres Forschungsinteresses 

steht nun der Allrag des aristokratischen Hofes und dessen funktionierendes Hinterland. Die 

Ergebnisse ihrer Forschungen können ausländischen Historikern fur vergleichende Studien 

sehr empfohlen werden.25 

ger in den Jahren 1618-1620] (1985), Ders., Kalendif, Velky Stavovsry ples v NoSticove Narodnim di­
vadle v Praze dne 12. zifi 1791 [Kalender, Der große Ständeball im Nostitz-Nationaltheater in Prag am 
12. September 1791) (1988), ]ifi Majer, Kaspar Scernberk [1761-1838) (1997). 

24 Vgl. JosefJanacek, Pad Rudolfa !1. [Der Sturz Rudolfs !1.) (1973), Oers ., Valdscejnova smrr [Wallens­
ceins Tod] (1974), ders., Zeny ceske renesance [Die Frauen der böhmischen Renaissance) (19872), 

Oers., Rudolfll. a jeho doba [Rudolfll. und seine Zeit] (1987), Oers., Valdscejn a jeho doba [Wallens­
cein und seine Zeit] (I 978), Ders ., Valdltejnova pomsta. List z dejin belohorske Moravy [Wallensreins 
Rache. Ein Blatt aus der Geschichte Mährens zur Zeit der Schlacht am Weißen Berg) (1992). Weiter­
hin siehe Vaclav Ledvinka. Over a zadluzeni feud:ilniho velkostatku v pfedbelohorsrych cechach [Kre­
dit und Verschuldung des feudalen Großgutes im Böhmen vor der Schlacht am \'\feißen Berg) (1985), 
Jaroslav Panek, Scavovska opozice a jejich zapas s Habsburky 1547-1577 [Oie Srändeopposition und 
ihr Ringen mit den Habsburgern 1547 -1577) (1982), Oers., Posledni Rozmberkove. V elmozi ceske re­
nesance [Die letzten Rosenberger. Magnaten der böhmischen Renaissance) (1989). 

25 Vgl. Jaroslav Pinek, Posledni Rozmberk. Zivorni pfibeh Perra Voka [Der letzte Rosenberger. Die Le­
bensgeschichte Perr Voks] (1996), Ders. , Viiern z Rozmberka. Politik smiru [Wilhelm von Rosenberg. 
Politiker der Versöhnung) (1998), Oers., Arisrokraricke dvory V pojeti jihoceske hisroricke skoly [Oie 
arisrokracischen Höfe in der Auffassung der südböhmischen historischen Schule], in: Vaclav Büzek, Jo­
sefHrdlicka u. a., Ovory velmoi.ü s erbem rüi.e. Vsedni a svacecni dny poslednich Roi.mberkü a panü z 
Hradce [Oie Höfe der Magnaten mir dem Wappen der Rose. Allrag und Feierrag der Ietzren Rosenber­
gerund der Herren von Hradec] (1997), S. 269-274. Weiterhin siehe zumindest Vaclav Büzek, Ryrifi 
renesancnich Cech [Die Ricrer im Böhmen der Renaissance] (1995), Ders., Nizli slechta v policickem 
sym'mu a kulrufe pfedbelohorskych Cech [Der niedere Adel im polirischen System und der Kultur 
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Insgesamt hat es den Anschein, daß gerade dieser Typus einer kulturell orientierten Sozialge­

schichte in der Tschechischen Republik für Forscher sehr attraktiv ist. Dies trifft: nicht nur 

für die Geschichte des 16. und 17. Jahrhunderts zu. In den 90er Jahren sind inzwischen eini­

ge Bücher erschienen, die Forschungen zur Sozialgeschichte auch Anregungen über andere 

Felder als jene, über die ich hier gesprochen habe, vermitteln. In diesem Kontext kann ich ge­

nauso wie in der vorhergehenden Bilanz nur die Arbeiten erwähnen, die ich als symptoma­

risch betrachte. Einige solcher charakteristischen Studien möchte ich kurz anführen. 

In erster Linie handelt es sich um einen Komplex von Fragen, die in der Geschichte der böh­

mischen Länder mit der Rekatholisierung und der Barockkultur zusammenhängen. Zu die­

ser Richtung zählt das Streben nach einem ausgewogeneren Bild dieser Zeit. Dies steht im 

Gegensatz zu der früheren These, wonach es sich um die Zeit der sog. "Finsternis" gehandelt 

haben sollte. Diese These wurde im modernen tschechischen Geschichrsbewußtsein durch 

den gleichnamigen Roman des böhmischen Schriftstellers Alois Jirasek ( 1851 -1930) aus dem 

Jahr 1915 verbreitet. Diese Herangehensweise inspirierte die Ansichten von Zdenek Kalista 

(1900-1982) zum Phänomen der Barockkulrur, die in den böhmischen Ländern starke ge­

sellschaftliche Bindungen in der Zeit des allgemeinen Wandels nach dem Dreißigjährigen 

Krieg aufbauen half.26 

Die Aufmerksamkeit der Forscher richtete sich danach auf die Rekapitulierung des rekatholi­

sierenden Wirkens des Jesuitenordens. Diesen Versuch unternahm von den säkularen Histo­

rikern Ivana Cornejova. Interessan te Anstöße für die Geschichte der Mentalitäten gehen 

dann aus den historischen Analysen barocker Festlichkeiten hervor, vor allem aus den religiö­

sen Wallfahrten . Am deutlichsten wirkte in dieser Richtung das Buch über den bekannten 

tschechischen Barockheiligen Johann Nepomuk von Vir Vlnas. Dieser zeigte anschaulich, 

wie im Wandel der Zeiten diese Symbolfigur der Rekatholisierung im historischen Gedächt­

nis der intellektuellen und nicht intellektuellen Schichten fortleb te. Auf die gesellschaftliche 

und polirische Bedeutung der Veränderungen symbolischer Inszenierungen barocker Wall­

fahrten machte die französ ische Historikerirr Marie-Elizabeth Ducreux aufmerksam, die in 

den 90er Jahren in Prag tätig war27 

Böhmens in der Zeit vor der Schlacht am Weißen Berg] (1996), Petr Vorel, Cesk:i a moravsk:i arisrokra­
cie v polovine !6. sroleri: edice register bratff z Pernltejna z Iet 1550-15 51 [Die böhmische und mähri­
sche Aristokratie in der Mitte des !6. Jahrhunderts : Edition der Register der Brüder von Pernltejn aus 
den Jahren 1550-1551], Pardubice 1997 und Sammelband Zivot na slechtickem sidle V !6.-18. sto!etf 
[Das Lebens auf einem Adelssitz im !6.-!8. Jahrhundert], Hg. Lenka Bobkov:i, Üstf nad Labern 1992. 

26 Vgl. z. B. Zdenek Kalista, Srrucne dejiny ceskoslovenske [Kurze tschechoslowakische Geschichte] 
(19922) . 

27 Vgl. lvana Cornejov:i, Tovarylsrvo Jezflovo. Jezuite v Cech:ich [GesellschaftJesu. DieJesuiten in Böh­
men] ( 1995), Vft Vlnas, Jan Nepomucky, cesk:i legenda Oohann Nepomuk, eine böhmische Legende] 
( 1993), Marie-Elizabeth Ducreux, Symbolika baroknf poute do Stare Boleslavi [Die Symbolik der ba­
rocken Wallfahrt nach Star:i Boleslav], in: CCH 95, 1997, S. 585-620. Eine Reihe von Ausflügen in die 
Wirtschafts-, Sozial- und Kulturgeschichte enthält auch das anregende Buch von RudolfZuber, Osudy 
moravske cirkve v !8. sroleri (1695-1777) [Das Schicksal der mährischen Kirche im 18. Jahrhundert 

(1695-1777)], Praha 1987. 
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Für die Sozialgeschichte der böhmischen Länder im 18. und insbesondere dann des 19. Jahr­

hunderts muß zumindest noch das Bemühen um die Analyse des modernen tschechischen 

historischen Bewußtseins bzw. "Nicht-Bewußtseins" erwähnt werden. Im Falle der Histori­

ker Zdenek Hojda und jifl Pokorny handelt es sich in der Tschechischen Republik um eine 

bisher einzigartige Analyse von gesellschaftlichen und kulturellen Umständen, unter denen 

auf dem Gebiet Tschechiens Denkmäler historischer Persönlichkeiten errichtet und vielfach 

auch demontiert wurden. Ein weiteres nicht konformes Beispiel des Herangehensan die Pro­

blematik des modernen tschechischen historischen Gedächtnisses ist der Versuch von Jifl 

Rak, die gesellschaftliche Funktion historischer Mythen zu analysieren . Ich habe selbst habe 

versucht, auf den möglichen Ausgangspunkt der Formierung moderner Geschichtsbilder im 

Prozeß der Herausbildung der bürgerlichen Gesellschaft in den böhmischen Ländern zu ver­

weisen. Die intellektuellen Väter sehe ich in der Berufsgruppe der Historiker. Ihre konzep­

tionelle Grundlage finden sie bei den Inspirationen durch die Aufklärung, sie enden mit dem 

Liberalismus und Nationalismus der Massengesellschaft. 28 

Ich nehme an, daß es bis jetzt noch nicht möglich ist, auf der Grundlage meiner hier vorge­

legten historiegraphischen Analyse, allgemeinere Schlüsse zu ziehen und Aussagen zu treffen, 

die den Anspruch auf dauerhaftere Gültigkeit erheben könnten. Es scheint mir jedoch, daß 

die gesamte tschechische Geschichtsschreibung eher zu einer erweiterten Auffassung der So­

zialgeschichte tendiert, die durch eine Reihe von Zugriffen auf die politische, wirtSchaftliche, 

kulturelle, demographische und juristische Geschichte gekennzeichnet ist. Überdurch­

schnittliche Ergebnisse erreicht sie in der Regel, wenn sie in der Lage ist, ihre Forschungsar­

beiten an den originären historischen Quellen schöpferisch unter Berücksichtigung eines 

theoretischen Konzepts zu kombinieren. Weiter hat es den Anschein, daß sie ihre themati­

sche Ausrichtung nach dem Jahre 1989 einerseits recht gewissenhaft mit den neuen Trends 

in der Sozialgeschichte in Westeuropa und in den USA konfrontiert, andererseits allerdings 

den Anforderungen kommerziell ausgerichteter Verlage entgegenkommt. Deshalb möchte 

ich mit der Bemerkung schließen, daß trotzalldieser Probleme, denen Sozialhistoriker in der 

Tschechischen Republik begegnen, die selbstverständlich vor dem Jahre 1989 und danach 

vollkommen verschieden waren, einige von ihnen Ergebnisse erzielt haben, die man auch im 

internationalen Kontext iri Betracht ziehen sollte. Letztendlich zeugt vom Niveau ihrer Ar­

beiten auch die Tatsache, daß Arno5t Klima, Miroslav Hroch, Josef Petran und Alice 

Teichova zu Mitautoren zu einem solch bedeutenden Projekt wie dem Handbuch der euro­

päischen W irtschafts- und Sozialgeschichte, das im Jahre 1993 beendet wurde, berufen wur­
den29 

28 Vgl. Zdenek Hojda, Jifi Pokern);, Pomnfl..J' a zapomniky [Denkmäler des Unvergessenen und Verges­
senen] ( 1996), Jifi Rak, B)"'ali Cechove ... ceske hisroricke mJ'ty a stereorypy [So waren mal die Tsche­
chen . .. böhmische historische Mythen und Scereorypen] (1994), Jifi Scaif, Historici, dejiny a spo­
lecnosr. HistOriografie V ceskych zemich od Palackeho a jeho pfedchüdcü po Gollovu skolu, 1790-
1900, I. - li. [Hisroriker, Geschichte und die Gesellschaft. Die Hisroriographie in den böhmischen 
Ländern von Palacky und seinen Vo rgängern bis hin zur Goiischen Schule, 1790-1 900, I.- I I. ] (I 997). 

29 Alice Teichova (geb. I 920) emigrierte nach I 968 nach Großbritannien, sie befJßt sich mit der Wirr-
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Anmerkung: Falls nicht anders angeführt, sind alle in den Fußnoten zitierten Publikationen 

in Prag erschienen. 

AUC 

CCH 

SAP 

UK 

FF 

Acta Universitatis Carolinae 

Cesk-j Casopis historicky [Tschechische historische Zeitschrift] 

Sbornik archivnich prad [Sammelband von Archivarbeiten] 

Univerzita Karlova [Karls-Universität] 

Filozoficka fakulta [Philosophische Fakultät] 

schafrsgeschichre der Zwischenkriegszeit 1918-1938. Alice Teichova, An economic background to 

Munich, London u.a. 1974; dieselbe, The Czechoslovak Economy 1918-1980, London 1988. 
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